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Mart a / Martha / du haft viel Sorge und Mühe: Eins aber iſt noth: 
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Durch einen fanfften und feeligen Todt Anno 1708. den 26. April. 
verlohren / und darauff den n. Maͤy in der Lobenichtſchen Pfarr⸗Kirchen / 
als dem Erb⸗Begraͤbniß der Wolfeel mit Ehrift-üblichen Ceremonien 
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Hochgeneigter Gönner: 


„ DE thut mir von Hertzen leid / daß derſelbe 
MWg urch den unvermutheten fruͤhzeitigen Todt 
Fe feiner Mertzlieben Sihgattin in ſoviel 
Sorge und Mühe geſetzet worden / und weiß 
ich keinen beſſeren Troſt demſelben jeßo zu et 
E E tiger Beruhung feines betruͤbten Hertzens 
— — Ihm zu zufprechen / als eben diejenige Wor⸗ 
te/ welche IES zu der bekuͤmmerten Martha redte: Martha 
Martha du haft viel Sorge und ihe; Eins aber iſt 
noch Maria hat das gute Theil erwehlet! das ſoll nicht 
von ihr genommen werden. Luc x. 41. 42. Es wurden dieſe 
Worte demſelben und deſſen Wolſeel. Eh⸗Liebſten an dem Tage Ih⸗ 
rer Hochzeit von meinem Seel in GOtt ruhendem Vater ehmahls 
fürgeftellet als eine Chriſtliche Erinnerung / wie eine Heyrath / 
durch Erwehlung / des eintzigen nothwendigen und guten Theils 
bey denen Fuffen JEſu / fónte beglückt und geſegnet ſeyn: Und haz 
ben ſelbige / wie ich vernehme / der Wolſeeligen Frauen ſtets in the 
ren Gedancken gelegen / daran Sie ſich als eine rechtſchaffene Lieb⸗ 
haberin JEſu und ſeines Worts / ergetzet / und darnach fie ſich 
in ihrem in Gottesfurcht angefangenen und geführten Ehſtand / als 
nach einem Leit Stern gerichtet, Jetzo aber konnen ſelbige Meinem 
Hochgeehrten Werren Stadt⸗Mathl als hochbetruͤbtem 
Wittwer zum Troſt dienen / wenn Er erkennet daß feine lieb⸗ 
wehrte Maria Sliſabeth Kalauin / von denen Fuſſen Jeſu / 
zu welchen fic bishero geſeſſen zu dem fecligen Anſchauen des Ange⸗ 
ſichts GOttes und Senúffima der allerſüſſeſtensiebe Jeu / ih⸗ 
res Seelen⸗Braͤutigams in dem ſeeligen ewigen Leben gelanget / 
und das eingige nothwendige Theil / das nicht foll von thr genom⸗ 
men werden recht ſeelig erhalten. | | oe 


Es wollen einige Ausleger / () als wen der Sohn GHttes 
in dieſer Antwort welche er der Martha gegeben auf ihre Klage / 
daß fie von ihrer Schweſter in der Sorge vor die gute Aufnehmung 
ihres Heylandes keine Hülffe hatte / ſagende: HErr fragſt 
du nicht darnach daß mich meine Schweſter laͤßt allein 
dienen? Sage ihr doch / daß fie es auch angreiſſe habe zeis 
gen wollen / daß alle Muͤhe / fo fie ſeinent wegen anwende / unnüͤtz⸗ 
lich fey. Es beduͤrffe gar keine groſſe Zubereitung / indem Er und 
ſeine Apoſtel mit Wenigem zufrieden waͤren. Ob nun zwar ihre 
Gaſt⸗Freyheit zu loben“ fo habe doch ihre Schweſter das beſte 
Theil erwehlet / da ſie Ihm zuhoͤrete / welcher Worte des Lebens 
hatte. Andere Ausleger halten davor / daß der Herr hierauff 
nicht ſehe / ſondern vornehmlich bey dieſer Gelegenheit lehren wol⸗ 
len / daß die Sorgen dieſer Welt fir das Zeitliche viel waͤren / es waͤ⸗ 
re aber nur eine Sache nothwendig zu Erlangung der ewigen See⸗ 
ligkeit / nehmlich die aufrichtige Liebe zu GOttes Wort und die 
wahre Gottſeeligkeit. Dahero Auguítinuspermeinet/ daß in dieſen 
unterſchiedlichen Wercken der beyden Sechweſtern in Geheimnuß ver⸗ 
borgen waͤre. Er ſaget / Martha und Maria waren Schweſtern / ſo 
y wol nach der Natur als auch nach der Frömmigkeit. Beyde dieneten 
>» FEfu und hingen mit ihren Hertzen an ihm. Indem nun die Mar⸗ 
y tha ſich bemuͤhete dem Heylande die Speiſe zubereiten / und ihm 
„als einem Menſchen i dienen / und ſich dabey mit vielen Sorgen 
„abmattete / ſo erwehlete ihre Schweſter die Maria / welche was 
mehreres in JEſu erkandte / nehmlich feine Gottheit / von JE: 
„fu dem Brodt des Lebens geſpeiſet zu werden / undſeine holdſeeligen 
„Reden anzuhoͤren. Die eine macht ihr ſelbſt viel Unruhe / die 
„andere erquickte ihre Seele in einer fecligen Stille mit der Seelen⸗ 
„ Koſt; Die eine bereitete viel Gerichte / die andere aber gedachte 
y hur an ein eintziges. So hatte Maria das beſte Theil erweh⸗ 
v let / welches nicht ſolte von ihr genommen werden / indem der/ 
„ welchen fie erwehlet / ewiglich bleibet. Sie ſchmeckte die Suͤſ⸗ 
, ſigkeit / von welcher David ſaget: Das iſt meine Freude daß 
„ich mich zu GOtt halte. pe TXXI 28. Sie ſaß zu denen 
„ Fuͤſſen JIEſu / und jemehr fie ſich demuthigte / jemehr wurde fie mit 
„dem Waſſer des Lebens erfuͤlet. Unſer Heyland verwirfft die 
„Bemühungen der Martha nicht gantz und gar; fondern ftellet uns 
y an dieſen beyden Schweſtern nur dieſes vor / daß die Ruhe und 
„ Erquickung der Seelen aller weltlichen Arbeit muͤſte vorgezogen, 
FF | v und 


(*) Bafilius Regul. fuſ. Diſp. inter 20. p. 864. Hieronymus Ep. 22. Tom, i. p. 179. 
(**) Augultinus de Verbis Dom. Serm. XXVII. cap. x. & ſeq. ve 


„und als das beſte Theil erwehlet werden. Imgleichen wie Ambro⸗ 
yſius (*) es ausleget / daß die Sorgen der Nahrung und inſonderheit 
vdie Liebes⸗Wercke welche man inſonderheit den Seinigen ſchuldig 
viſt / zwar nicht zu unterlaſſen / dennoch aber ſelbige von dem Dien⸗ 
yſte / den wir GHtt ſchuldig ſeyn / uns nicht abhalten / ſondern die⸗ 
yſer jenen müfte vorgezogen werden. Dafenhero man insgemein die⸗ 
fe beyde Schweſtern vor ein Bild ite Activa & Contemplative des 
Lebens welches in Ubung der Wercke / und desjenigen welches in 
Betrachtung GHttes und feiner Güte und ewigen Gnade beſte⸗ 
het / zu halten pflegt. Dennoch aber mögen wir woll mit Augu- 
ftine ſagen / C*) daß die Maria nicht fo ein Fuͤrbild dieſes als viel- 
mehr des Zuſtandes des ewigen Lebens / allwo wir in guter Ruhe 
„und ſtillen Friede leben werden geweſen / und die Bemuͤhungen 
„der Martha das gegenwartige Lebemuns fuͤrſtelle / wo nichts denn 
„Arbeit und Muͤhe zu finden : 

Nun befinde ich / Hoch⸗Ydler Herr Stadt - Rath! 
daß dieſe gute und ſchrifftmaͤßige Gedancken / welche dieſe Lehrer der 
Kirchen über dieſe Geſchichte gehabt / bey dejen Wolſeel. She 
Liebſten] gantz woll eintreffen. Sie fuͤhrete ſich in ihrem Le⸗ 
ben ſo woll als eine arbeitſahme / forgfaltige Martha / als auch 
eine andachtige und JEſum liebende Maria auf. Sie war be⸗ 
ſchaͤfftiget mit dufjerlichen Wercken der Liebe / welche fie denen Die⸗ 
nern Ieſu und deffen dürfftigen Gliedmaſſen / mit groſſer Embſig⸗ 

keit su erweiſen pflegete / glelch der gottsfuͤrchtigen und wolthaͤti⸗ 
gen Tabea / welcher der H. G. iſt das Zeugnuͤß giebet / daß ſie 
voll guter Wercke und Allmoſen geweſen A lx. 36. Sie ſe⸗ 
tzete fic) aber auch zu denen Fuͤſſen IEſu nieder / wie Maria / und 
war / wie jedermaͤnniglichen bekandt / eine rechte Liebhaberin des 
Hauſes GOttes und der Staͤdte / da ſeine Ehre wohnete: Ihre 
gröffefte Vergnuͤgung ſuchte fic indem Wort Gottes und in den 
Wunden IE, Ihre Seele duͤrſtete ſtets nach BOX! 
nach dem lebendigen BOX] und Ihr Hunger warnicht nach 
Brodt / ſondern nach dem lebendigen Wort GOttes. Ihr Wunſch 
war: Wenn werd ich dahin kommen“ daß ich BOttes 
und meines J Eſu Angeſicht ſchaue ec xuu. ;. In ihrem Eh⸗ 
Stand war ſie eine fleißige Martha / welche ihr ihre Haußhaltung 

recht treulich ließ angelegen ſeyn. Sie ſorgeke fuͤr ihren Wolſeel. 
Herren Vater / fo lange er bey ihr in feiner letzteren Unvermoͤgen⸗ 
heit / treulich verpfleget ward / für ihren Eh⸗Herren und De 
Verpflegung / für ihre liebe Kinder und Hauß⸗ oa en. 
Ihres 


C 
(*) Ambrof Comm. in h. l. (% Auguſt. I. e. cap 3. 


Ihres Eh⸗Herren Hertzkont ſich auf ſie verlaſſen / an Nah⸗ 
rung fehlete es ihm nicht fie that ihm Liebes und kein 
Leides. Ihr Lebenlang / wie dort von dem tugendſahmen Wei⸗ 
be geruͤhmet wird. Proverb XXXI. 1. 12. Dabey aber vergaß fie 
ihres Heylandes und JEſu nicht / ihre muͤhſame Haußhaltung und 
die Pflichten / welche Sie den lieben Ihrigen erwieſe / hinderten ſie 
nicht in der Betrachtung der Goͤttlichen Dinge. Des Morgends 
und Abends brachte fie GOtt die Farren ihrer Lippen / die Dre: 
digten ihrer Lehrer beſuchete ſie fleißig / und hoͤrete ſelbe als aus dem 
Munde Jeſu mit Andacht und Nutzen. Eins bitte ich von 
dem HErren ! das hatte ich gerne daß ich im Haute des 
Herren bleiben möge mein Lebenlang / zu ſchauen die 
ſchoͤnen GOttesdienſte und ſeinen Tempel zu beſuchen / war 
ihr hertzlicher Wunſch Pl. XXVII. 4. Sie beweinete mit der Stin: 
derin ihre Suͤnde / und ſuchte ſich zu reinigen mit dem Blut JEſu / 
deſſen ſie theilhafftig ward in andaͤchtiger Genieſſung des heiligen 
Abendmahls: Und ließ fic) nichts von IE Su ſcheiden; 
Herr / wenn ich nur dich habe! ſagte fie mit David / fo frag 
ich nichts nach Himmel und Erde und wenn mir gleich 
Leib und Seel verſchmacht / ſo biſt du doch meines Hertzens 
Troſt und mein Theil. P. LX XII. Auguftinus fraget in dem ange⸗ 
zogenen Ort / wie ſolches geſchehen koͤnne / daß eine glaͤubige See⸗ 
le / der Marthaͤ und Mariaͤ Wercke treibe und zugleich auf das 
Gegenwaͤrtige und Zukuͤnfftige koͤnne bedacht ſeyn? Und antwor⸗ 
„tet: Wenn man von weltlichen Geſchaͤfften fic) zu zeiten oder viele 
vmehr offters losreiſſet / und ſich einſtellet G Ottes fein Wort an⸗ 
vzuhoͤren / und damit ſeine Seele zunehme. Denn diejenigen wer⸗ 
den nicht allein reich an guten Wercken / ſondern ſammlen 
ihnen auch Schätze / ihnen ſelbſt einen guten Grund aufs 
Zukuͤnfftige / daß fie ergreifen das ewige Leben, x. Timor. 
VI. 19. Das that die Seelige / darumb hat Sie auch durch einen 
freudigen und ſeeligen Abſcheid das erhalten / was Maria in ihrer 
ſuͤſen Ruhe vorgebildet. Sie iſt kommen von denen Fuͤſſen FEA 


3 8 welchen fie in Anhörung feines Worts und Gebrauch der Heil. 


Sacramenta bishero geſeſſen / zu dem Anſchauen des Antlitzes ih⸗ 
res Heylandes / an dem ſich ihre Seele ewig ergoͤtzt / und welchen 
ihre Augen in ewiger Freude mit allen Auserwehlten ſchauen wer⸗ 
den / und kan mit David fagen: Ich will ſchauen dein An 116 
in Gerechtigkeit / ich will {att werden wenn ich erwache 
nach deinem Bilde be x VI. 15. Da fie auf ihrem Todes⸗Bette. 
lag / und ihre Fuͤſſe JEſu / an ſeine Gerechtigkeit / welche er ihr re 

eine 


feine durchbohrete Hande und Füffe erworben / und an (eine Barm: 
hergigkeit./ derer fie fic) durch die Freudigkeit im Glauben verſi⸗ 
cherte; Sie hielte fic) an denfelben als an Marmelſeulen Cant. V. 
15, feſte und fagte: Meinen GSfurn lag ich nicht! weiler ſich 
vor mich gegeben / fo erfodert meine Pflicht Kletten⸗weis 
an ihm zu kleben meinem IEſum laß ich nicht. Alſo erweh⸗ 
[ete fie das einzige Nothwendige wie in dem Leben alſo auch in 
dem Tode; nemlch in JEfu und bey Jeu zu bleiben im Leben und 
im Tode. Oh ihr beydes im Fleiſch zu leben und mehr 
Frucht zu ſchaffen / oder abzuſcheiden / und bey Chriſto zu 
ſeyn hart anlage / fo erwehlete fie doch das letztere / wel⸗ 
ches ihr auch viel beſſerer war. phinpp. 1. 22. & eq. Sie bezeu⸗ 
gete auf ihrem Todes⸗Bette gegen mich / daß ſie ihr eintziges Ver⸗ 
gnuͤgen und ihre gröffefte Freude gehabt hatte an dem Wort GOt⸗ 
tes / und daß ſie deſſen Krafft nunmehro / da ihr keine leibliche Er⸗ 
quickung und Labſal mehr helffen wolte / erſt recht ſchmecke und 
hle / und deswegen wolte ſie die Sorge die ſie vor die liebe Ih⸗ 
ren inſonderheit ihre liebe kraͤnckliche Tochter hatte / auf den HEr⸗ 
ren werffen / der ſie verſorgen wuͤrde: Sie erkennete daß dieſes Le⸗ 
ben voller Sorge und Mühe und Unruhe ware. Joh. XIV. 1. Syr. 
XL. I Und daß fie durch einen feeligen Todt zur erwuͤnſchten Ruhe / 
und zum Erbtheil kommen wuͤrde. Apoc. XIV. Iz. Colofl.Lız. Sie 
ſagte mit David: Der HErr iſt mein Guth und mein Theil 
du erhaͤlteſt mein Erbtheil: das Loß iſt mir gefallen aufs 
Lleblichſte / mir iſt ein ſchoͤn Erbtheil worden Pr. x VI. 5 . und 
nahm dieſen Wechſel freudig an. Sie war willig Ihrem JEſu / der 
ſie aus dieſem Jammerthal zu ſich rieffe zu folgen; Und verblieb auch 
in folder Gelaſſenheit bis auf ihren letzten Abdruck. Alſo hat 
die Wolſeelige Frau dasjenige eintzige nothwendige und gute 
Theil erhalten / welches von ihr nicht ſoll genommen werden. Sie 
ift von der Arbeit zur Ruhe kommen / fie iſt nicht mehr ein beküm⸗ 
merte Martha / ſondern eine ſeelige Maria. Ihr Sechs woͤchner⸗ 
Bette / darinnen fie verſchieden / iſt ihr worden ein Ruh⸗Bettlein / 
darinnen fie ſanfft und feelig verſchieden / und aus welchem ihre See⸗ 
le in Abrahams Schooß getragen / und ihr Leib nach feiner Der: 
weſung anziehen wird Unſterblichkeit und Herrlichkeit “ Sie hat er⸗ 
halten / wornach wir uns ſehnen. Ihr Gedaͤchtnuͤß bleibe ben 
uns im Seegen! A 8 
Er indeſſen Hochbetruͤbker Herr Wittwer / it billig über 
den Verluſt einer fo lebwehrten Ehegattin mit allen den vor⸗ 
nehmen Seinigen / hertzlich betruͤbt. Ich ſtelle Ihn mir iso vor 
als 


als die befümmerte Martha / der durch den Todt feiner lieben 
Maria Suſabeth in viel Kummer und Sorge geſetzet worden. 


Der Thamm ſeines Hauſes hat einen groſſen Riß bekommen / 


denn wo kein Zaun (oder Tham) iſt / wird das Gut verwuͤ⸗ 
ſtet / und wo keine Haus Frau iſt / da gehets dem Hauß⸗ 
Wirth als gieng er in der Irre / fügt syrach Cap. XXX VI. 26. 
Allein er ſuche dicen Riß nicht mit dem Sande der Schwermuͤthig⸗ 
keit zuerfüllen/fondern mit einer feſten Maur der Gelaſſenheit in den 
Willen G Ottes / der ihn geſchlagen / der kan ihn auch heilen. Und 
wird durch den geiſtlichen Troſt / den leiblichen Verluſt reichlich erſe⸗ 
gen, Er klage nicht mit der Martha: Herz fragſtu nicht darnach 
daß michmeine Schweſter meine Ehgattin / laͤſt allein dienen? 
Denn es hat ſeinem HEren alto gefallen / umb feine Gedult und Gelaſ⸗ 
ſenheit ju prüfen. Der Herr wird Ihn nicht verlaſſen der da geſagt: 
0 — W ——— ig wer; rung sá XIII. s. Er ci 

fic) mit Maria zu ſeinem Heylande / und fage: Nun LH 1£rr wes foll i 
mich troͤſten? Ich hoffe auff dich. Pl. XXXIX. 9. Er goͤnne rie lieb⸗ 
wehrten Ehgattin / das gute Theil in dem Lande der Lebendigen / daß fie er⸗ 
halten / und ſpreche mit Jeremia: Der Herr iſt mein Theil / darumb wil 
ich auf Ihn boffen. Thren. III. 24. Als Elkana opferte / gab er feinem 
Weibe Penina und allen ihren Söhnen und Töchtern Stücken; Ze 
ber q. gab er ein Stuͤck traurig / denn er hatte Sannam lieb / 
aber der Heer hatte ihren Leib verſchloſſen. Hanna ward darüber 
von ihren Wider wertigen betruͤbet / daß fie weinete und aß nichts / 
Elkana aber troͤſtete fie und ſprach: Hanna warumb weineſtu / und 
warumb iſſeſt du nicht; und warumb gebabs fich dein Hertz fo uͤbel? 
bin ich dir nicht beſſer denn zehen Söhne 1.Sam. Ig. & ſeqq Ihm / 
Hochbetruͤbter Herr Wittwer gehet es auch alo. Er welcher den Nabe 
men fuͤhret / der eben das bedeutet / was Hanna / verliehret eine liebe Ebo 
attin; Sein Gemüth iſt darüber betruͤbet / es fallen ihm viel wiederwaͤr⸗ 
ge Gedancken ein / daß er auch vergiſſet fein Brodt zu eſſen / und ſchmertz⸗ 
lich weinet. Allein er nehme dieſe Trauer · portion von der Hand ſeines Hey 
landes / und dencke derſelbe ſey Ihm beſſer als zehn Ehfrauen. Er will die⸗ 
fen Verluſt durch ſich ſelbſt erſetzen. Alſo tröfte Er ſich mit dieſen Worten 
JE: Du haſt viel Sorge und Muͤhe: Eins aber iſt noth: Ergieb 
dich dem Willen GOttes / deine Maria hat das gute Theil erhal⸗ 
ten / das ſol nicht von ihr porn werden. Er hat jetzt Trau · 
rigkeit / aber G Ott wird ihn wieder erfreuen hie zeitlich und dort 

ewig / und dieſe letztere Freude ſoll auch nimmer von Ihm 
=e genommen werden 
A MEN 
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